
tri und Wege einzuschlagen, um eS zu be­
friedigt». t - : .V*  ' 

. i ?  
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Litbe Holzmaa«, sagte^ste mit schmct> 

chewyem Töue-und die Angeredete wußte 
t-leis, waS dieser zu bedeuten hatte -— der 
Saro^tzon^GßisheiG harnch^ebe«^ dit A 
was unbedacht und gewiß gegen seinen 
Wille» ei« köstliches Geheimniß verrathen 
nämlich daß er einen Demagogen im Hau-
fe bat. einen verwandte«, wie er sagt. 
Ich muß durchaus diesen jungen Mann 
kennen lernen, koste eS was »S wolle; nur 
darf der Baron um'S Himmels willen 
nicht» »o» «einen Operationen erfahren. 
Ich brenne vor verlangen, endlich »te 
nähere Bekanntschaft eines jener 
to4b-nlgi» 
»am M»ne 3»«"- »H« «>» Th»in> in 
das Leben zu rufen bemüht sind, mich 
schon lange begeistert haben. Ich freue 
mich ungemein, dm jnngen interessanten 
Mann bei mir zu sehen. Und denken Sie 
sich, wenn er wein Retter wäre—ich habe 
so eine stille Ahnung - ja wenn er viel 
leicht gar der berühmte schlanke Stock wä 
re l Ich kann mich vor Entzücken kaum 
fasse« bei diesem Gedanken. 

Aber, gnädige Frau, nahm in dieser 
kleinen Pause, die der poetische Traum der 
Frau von VillierS machte, die Amme 
schnell uüd ängstlich das Wort. Die De 
«agogen, oder wie sie heißen, sollen ganz 
erschreckliche Leute sein, Räuber, Mörder 
und Mordbrenner, die daS Kind imMut 
terleibe nicht schonen 

gere Antwort in diesen Tage«. Er läßt 
Di«tz aber^bitten. ja recht vorsichtig zu 
sein und Dich ganz häuslich zu fasten,da 
dir Befehle gegen die DemagogeWier Ze. 
schärft und alle PolizeiMtavteMuf fie 
zu fahnden streng angeMse« stow Auch 
sind neuerdings wieder mehre Demagogen 
aufgerissen worden. JchdtschwvreDich. 
Bernhard, befolge keinen väterlichenRath, 

sonst um 
Ich weiß eS ja, gute Lilli, wie sehr Du 

mich liebst und um mein Wohl besorgt 
bist, versetzte er^und^rückte ihr die Hand. 
Mache Dir nur keinen Kummer, ich will 
deS gütigen BaronS Rath befolgen und 
so lang ich noch hier bin, mein Zimmer 
nicht mehr verlassen. 

4. 

chweig. Anna, mi] Deinen Albernhei. 
rm ten! rief die Gebieter 

Ich mächte Ihnen doch Vorsicht anra 
then.gnäbige Frau, warnte, deS ZorneS 
ungeachtet, jeK die Putzmacherin. In 
nietnem Lade« wurde erzählt, der schlanke 
Stock könne sich unsichtbar machen, sei 
hieb- und kugelfest und ein schrecklicher 
Bösewicht, der sich dem Teufel für solchen 
Schuh mit Leib und Seele verschrieben 
habe. 

Mein Holzmann, Sie sind so eine ge 
scheidte Frau und solche Ungereimtheiten 
glauben 1 — Lassen Sie mich nur gewäh 
ren. Ich bedarf Ihrer Hülfe. 3* muß 
Sie aber dringend bitten, pünktlich und 
gewissenhaft daS zu «hun, was ich Ihnen 
aufgebt, und durchaus nicht weniger und 
nicht mehr. ^ 

Verlassen Sie sich auf mein Wort, gnä­
dige Frau, daß ich Ihre Befehle buchstäb« 
Ifch ausführe. 

Bor der Hand bestehen sie in nichts 
weiter, als daß Sie ein Billet, welches 
ich Ihnen jetzt gleich schreiben werde, an 
Herrn Sillig, den Seeretair deS BaronS, 
heimlich abgeben, d. h. so, daß im Ge-
sandtschaftholel Niemand weiter etwaS da 
von erfährt. Sie begreifen, daß ich keinen 
meiner dienstbaren Geister an den Secre 
tair schicken kann. 

Er soll eS heute noch haben; denn 
er fgeht täglich an meinem Laden 
vorüber. 3ch brauche ihn also nur her 
ein zu rufen, um es ihm zu übergeben. 

Die schöne Wittwe eilte mit großer 
Munterkeit zu ihrem eleganten Schreibt! 
sche und warf flüchtig einige Zeilen auf 
Papier, und versiegelte und übergab ti der 
Putzmacherin, die sich sogleich damit em 
pfähl. 

3. 
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S c h u t z g e i s t .  

Ja einem einfachen einfachen, auf 
HofbinauSgehenden Zimmer im dritten 
Stockwerk des ... ischen Gesandschafts 
hol eis fitzt am frühen Morgen ein junger 
Mann, dessen kräftige uvd angenehmeGe 
stall lebendigen Eindruck auf jedes unbe 
wachte junge Frauen herz zu machen ge-
fronet ist, in einem kurzen linnenen Reise 
rock und liest aufmerksam in einem Buche, 
während er auS einer langen Pfeife die 
blauen Wölkchen eines köstlichen KnasterS 
zieht und dazu auS einer Tasse duftenden 
Kaffee schlüift. Da huscht eine allerlieb 
ste Mädchengestalt durch die Thür herein. 
Welch' ein kleiner niedlicher Kops, von 
dem hellblonde.Locken sich herabringelv 
unv daS zarte sanftzefärbte Bild mit den 
blautn treuherzigen und doch so schelmisch 
lachenden Augen gleichsam in einen gold< 
nen Arabeskenrahmen fassen! DitS^niedli 
che Nischen, etwas keck emporstehend, deu 
let auf Muchwillen und geistige Utberlr 
genheit und ein paar Züge um den frischen 
üppignrMund verrathen etwas wie ein 
Trotzköpfchen. Sie umarmt und küßt 
den Studenten ohne alle Umstände und er 
läßt eS sich mit einer Gleichgültigkeit ge 
fallen, die rifun verdrießen könnte. 

Ich will Dir nur schnell etwas Neues 
entdecken, flüstert fie ihm zu. Der Baron 
dct^mir so eben verrathen^daß er Deinet 
wegen nach Haüse geschrieben hat an die 
Regierung. Er war vorhin beim Früh 
stück i« seiner hesten Laune, und da kann 
er mir nichtS.verschweigen, waS das HauS 
betrifft. Er hat gebeten, fie möchten Dir 
doch Deine politischen oder vielmehr unpv 
litifchen Sünde« vergeben und Dich wie 
der zu Gnade« annehme«. Aber er hat 
keine günstige Antwort erhalte«. Sie 
find sehr übel auf Dich zu spreche«. Bern 
bard. Du mußt eS aber auch recht schlimm 
gemacht habe«. 

Ach, davon verstehst Du nicht», Lilli, 
versetzte der-Student mit abwehrendem 
Trotz. Ich »ersiehe« Dich aaf meine 
Ehr«, daß ich gar nichts Unrechtes gethan 
habe. Aber wer die Macht hat, versucht 
ungestraft die edelste Handlung zur Mis. 
sechat zu stempeln. Wer Kläger und 

^chtee^iMAerson^mir^ 
rer Gegenpartei nicht Recht geben. ES 
verschlägt wir auch ^anz und gar nichts, 
wenn fie mich nicht zu Gnade« annehmen 
wollen; je ich will M nicht z« Gnaden 
angenorntyea sein und mir schon selbst eine 
anständige Eristenz schaffen. 

Geh' doch, .D» trotziger Junge v«d 
fchSme Dich l. fchmollte Karolive, strich 
ihm aber zärtlich tzk Locken au» der ho-
»en Stirn. Der Dar»« hat-nun aber 
roch> ypch einmal «nd?äoch n 

Q t x  S e k r e t ä r  S i l l i g .  
DaS liebe Mädchen wollte ihn eben für 

dieses versprechen mit einem Kusse beloh« 
nen, als leise an die Thür geklopft wurde 
und sogleich ein junger, hagerer, geschallt-
diger Mann hereinglitt. Er war in ei. 
nen feinen schwarzen Aazug gekleidet, der 
absichtlich die neueste Mode zu vermeiden 
schien. DaS glänzend schwarze Haar war 
glatt über die gedrückte Stirn gekämmt, 
und ein paar dunkle Augen von sehr ge­
mischtem Ausdruck senkten sich wie in de-
mhthiger Bescheidenheit, verkündeten aber 
eine listige GeistiSühechgenheit. wenn er 
ste erhob. . Sin eigeMhümlicher, nichts 
weniger als gutmülhiger Zug zuckte über 
sein Gesicht, alS er/ das junge Mädchen 
hier erblickte, aber im Nu war er wieder 
der ruhige besonnte Mann. Ich störe 
WfrWTtfotKUrir mit einem säuern 
Lächeln. I , ' , „ 

Ich wüßte ttiif, waS Sie stören sollten, 
Herr Secretär, /ntgegnete das Mädchen 
mit schlecht verhehlter Befangenheit, ich 
habe Herrn Muller nur eine ihn betreffen-
de Nachricht üverbracht. 

Und ich biti aus derselben Absicht ge-
kommen, säafe der Setretär. 

Noch hoo' ich Ihnen meine« Dank 
nicht abgestattet mein Fräulein, wandte 
sich der Sludenlzu der Schönen. Meine 
Dankbarkeit wtrd gewiß auf Mittel sinnen 
mich Ih/en erkenntlich zu zeigen. 

ES htdarf keines Dankes, Herr Mül­
ler. / . 

Jchlwollte Ihnen nur sagen, werther 
Freund nahm der lauernde Secretär das 
Wort, daß ich Sie um sieben Uhr diesen 
Abend abtolen will. . 

< Wie? Sie wollen doch das Haus wie. 
der verlassen, Herr Müller? fragte Lilli 
ängstlich. «.. . 

Diesen Abend zum letzten Male, mein 
Fräulein. Ich habe eS meinem Freunde 
Sillij versprochen. 
Ii meiner Gesellschaft ist er so sicher, 

mit in Abrahams Schooße, grinste der 
SeeietSr wieder. Der Himmel hält seine 
Ha„d über die Gerechten. Denn er hat 
stiren Engeln befohlen, über Dift daß sie 
Dich behüten auf allen Deinen^Wegen, 
daß sie Dich auf den Händen tragen und 
Du Deinen Fuß nicht an einen Stein 
stößest.—ES bleibt doch hgbti, daß ich Sie 
um sieben Uhr abhole ? - ^ # :T 

Ichiverde Sie erwarten, lieber Sillig. 
So will ich mich wieder empfehlen. 
Wohin so eilig? 
Ich will meine Morgenandacht in ei 

nem Tempel deS Herrn verrichten. Der 
Anblick deS Heiligthums während deS 
GebetS stimmt die Seele höher. 

Sie sind gar zu fromm. Herr Secretär, 
sagte daS Mädchen mit einem Anfluge 
von Spott. Ich bitte, beten Ste auch 
für mich 

Ich bete stets für Ihr zeitliches und 
ewiges Wohl. 

So wünsch' ich, daß alle Ihre Gebete 
von Gott erhört werde» möchten ! Mit 
diesen Worten war sie schnell zur Thüre 
hinquS. 

Mamsell Sternau scheint nicht zu wün 
scheu, daß Sie diesen Abend das HauS 
verlasse«, nahm Sillig das Wort und 
warf unbemerkt einen heimtückische Blick 
auf den Studenten. 

Ah was l Sie hat mir eben gesagt, daß 
die Polizei den Demagogen eifriger als je 
nachspürt. 

Und sie scheint sehr großen Antheil an 
Ihrem Schicksale zu nehmen? 

Je nun, fie ist ein gut;* KWtd, und ich 
bin ihr eine neue Erscheinung (nK Haust 

Wär'. eS weiter nichts? Soffte das 
Herz nicht habei ist'S Spie! gekommen 
sein? 

Ah, lassen Sie sich nichts thörichteS ein 
fallen, lieber Freund! 

Ja. ja, Sie haben vollkommen recht, 
wertbester Freund, es wäre etwaS sehr 
ThörichteS von Ihnen und von ihr, denn 
Karoline Sternau ist eine blutarme Waise 
die Ihr Vetter, der Herr Baron, aus pu 
rem Mitleid in's HauS genommen hat. 
Frau von VillierS aber ist eine steinreiche 
ünd dabei schöne nnd geistvolle Frau, Sie 
können Ihr Glück bei ihr machen und ich 
gönn'es Ihnen von Herzen. -

Bah I davon kann doch wahrlich nicht 
die Rede sei«. Ich verspreche mir nichts 
als einen angenehmen Abend, und das ist 
Alles.' 

Das Uebrige will ich dem liebe« Gott 
im brünstigen Gebete anbefehlen. Meine 
Gebete bleiben selten ohne Wirkung. Le 
ben Sie wohl, mein Bester l 

Der fromme Mann empfahl sich und 
der Student schritt, sich in Tabattwolken 
hüllend, im Zimmer auf und ab, W vor 
s i c h  h i n l ä c h e l n d .  * . .  
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chen, als Karoline heftig es Zimmer trat 
ld, sagte fie «fit .ßngkliche» 

Stimme, meine Ahnuvg sagt mir, daß 
Dir Gefahr von Sillig dwht* ; 

Pon Sillig I statte der ßttzdent ver-
wundert und aus seinen Tränmen fallend. 

Ich möchte darauf schwören er ist fort, 
um Dich zu »matjhni. Ich habe Dir 
deshalb schnell in einer Bodenkammer'ei« 
sicheres Bersteck bereitet. Dorthin «nßt 

Hfl 
achdrüPicherj Dich ohne Aufschub begeben, ehe er 

«nd rrwartet nun che günfti-Izvrückfommt, und wir Pnüßen ihm und 

dem Baron, der zum GlM schon auSge-
hren ist. weißItachen.Mß seist plötzlich 
'gereift, vonHinem grtunde enZfÜhtt 

^er'. Lilli,Aelch' etn^Zdevteuerlichv 
»lan l Ich bM Dich! ' , 
Bernhard, ich beschwöre Dich, mir zu 

folgen l Meine Unruhe steigt «iß jeder 
Minute. Meine böse Ahnung wird zur 

ebmeuauna. Du schwebst in 'dir' äu-
ßersten Gefahr uNd mußt Dich augenbltck« 
lich in die Bodenkammer verstecken. Pack» 
schnell Deine sieben Sachen zusammen ii«d 
schreib an Sillig einige Abschiedszeilen. 

Ich kann und ckag kS' nicht glauben, 
daß Sillig so schlecht sein könnte. Nein, 
nein, man mpß den schönen Glauben an 
die Menschheit nicht so leicht aufgeben. 
"An die Menschheit nicht, lieber Bern' 
Hard, aber an solche fromme Menschen* 
f r a p e n .  M e i n  G e f ü h l  t ä u s c h t  m i c h  n i c h t ;  
rr geht damit um. Dich zu verderben. 
Setz' Dich und schreib' ihm, sonst bist Du 
verloren. Ich will derweil Deine Habfe« 
ligkeiten zusammen left*. 

- Du siehst überall Gespenster, Lilli. sagte 
Bernhard verdrießlich, denn er dachte wie-
der an den zugesagten Besuch für diesen 
Abend, drr auf diese Weise zu Wasser zu 
werde« drohete. 

Diese frommen Geist» sind die Gespen-
ster unserer Zeit. Und der Heuchler hat 
eS verstanden, den Baron für sich einzu-
nehmen, denn die Frösimiftkei« ist jetzt un» 
ter den vornehmenLeuten Mode.—Schreib 
schrei^ um Deines Heils willen 1 

Sillig hat m'r alle Liebe und Frrunt» 
fchaft erwiesev> «iderstrebte Bernhard; 
ich habiihn mit nichts beleirigt. weshalb 

Alles mit Abstcht-und zu seinen Zwek-
ken, ist SilligS geheimer Grunrsatz, eiferte 
Karoline, und ihre Züge wurden dabei 
lebendiger und färbten sich röther. Lehre 
Du mich daS Gesicht diese» Menschen ken­
nen. Er führt BöseS im Schilde. Jede 
seiner Mienen venieth ihn mir, in so 
fromme Falten er sie auch zu legen sich 
bemühte. Nie spricht er mehr von Reli-
gion und Tugend, als wenn er, vollge-
proft von Falschheit, »ine Bosheit aus-
brütet. AIS er mich vorhin hier auf Dei­
nem Zimmer fand, sah ich nicht nur am 
unheimlichen Funkeln seiner Augen, ich 
hörte auch an seinen salbungsvollen Re» 
den, waS in ihm vorging, unv als er uns 
versicherte, ein religiöses Bedürfniß führe 
ihn aus dftn Hause, flüsterte mir mein 
GeniuS zu: er gehe Dich zu verrathen, 
und ich schickte ihm Jakob nach, um seine 
Wege auszuspähen. 

Und Jakob wird Dich bald genug von 
der Grundlosigkeit Deines Verdachtes 
überzeugen. 

Desto besser. "Dann Hab' ich nur die 
Dachkammer vergeblich eingerichtet, und 
Du nur ein paar Zeilen vergeblich ge-
schrieben.' Setz' Dich; ich will Dir den 
Brief victiren; denn Du machst von leibst 
doch keine Anstalt dazu. 

Aber, beste Käroline! — 
So schreib' toch! rief daS Mädchen 

jetzt ärgerlich und stampfte mit dem klri-
nen Fuß auf ven Boden. Muß ich Dich 
Wch zu Deiner Rettung zwingen ! Aber 
schnell fügte sie sanfter und im schmei-
chelnden Bitttone hinzu: Thu' mir'S zu 
Liebe, guter Bernhard, und folge mir nur 
diesmal noch ! 

Da war der Widerstand deS jungen 
Mannes besiegt. Er setzte sich an den 
Tisch und nahm Papier und Feder. 

Karoline diktirte und Bernhard schrieb: 
Mein edelster, theuerster Freund! Die See-
le blutet mir, nicht persönlich von Ihnen 
Abschied nehmen und Ihnen Aug' in Au-
ge. Herz an Herz, für alle mir erwiesene 
Freundschaftsdienste danken zu können. 

Mädchen, wie falsch bist Du l rief 
Schreiber empört. 

Schlau, Lieber, nichts weiter; versetzt, 
sie rubig. Nur Kinder und Narren spie 
len offen mit heuchlerischen Schurken. 

DaS heißt: ich bin ein KindS- oder 
Dummknpf. lachte der Student. 

Ein herzensguter Junge bist Du, küßte 
ibn Lilli auf die Stirn, der aber das Herz 
viel zu viel auf der Zunge trägt und aller 
Welt vertrauen entgegen bringt. Und 
deßbalb mißbraucht Dich jeder Schelm. 

Wie Recht hat sie! dachte Bernhard 
und griff wieder zur Feder. 

Schnell zu Endel rief das entschlossene 
Mädchen, nah«»^aS Blatt, las das Ge 
schriebe»» durch, gkb »S zurück und fuhr 
fort : Sin Freund holt mich eiligst ab; der 
Wagen wartet vor dem Shore. Leben 
Sie wohl, edelster, trefflichster all» Men 
fchen! Meine Dankbarkeit erlischt nur 
mit meinem Leben. Doch auch darüber 
hinaus hoff' ich noch sein zu können, Ihr 
ergebenster Bernhard Müller. 

ES ist ein abscheuliches Dokument I 
rief der Student aufspringend. Und eS 
geht nichts ßber Frauenverstellung und 
Falschheit. „ 

Ja in dem Falle, wenn wir sie zu Eu 
rem Heile anwenden, Ihr stolze« Herren 
der Schöpfung, die Ihr Euch selbst oft 
nicht zu helfen »pißt, antwortete Karoline, 
während sie das BkNl (zusammen schlug 
und mit einer Oblate verschloß. 

(Förtsttzung folgt.) 
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»on Eeott Soun y. 

Der bei btm RMahänvock an der 
Spit z e  s e i n e r  B r i g a d e ,  g e f a l l e n e  G e n e *  
r a I Bohlen hatte ei« großes Vein 
geschäft in Philadelphia u«d soll ein Mil 
lionär gewesen sein. Er war ein Man« 
von gesellkchastlicher Bildung und sprach, 
mehrere Sprachen, »amevtlfch französisch 
sehr geläufig. Seine militärischen Stu 
dien machte er in und nach derp merikani-

Noch war keioe Halbe Gtunde verstei- 44w Kriege. Er rüstete sein Regimenr in78algt^e^^tngthrurekJnfa«tkfiemasseit» 
ielbst auS, equipirtt es und gab,den Witt 
wen der auf dem Sdenandsah umgekom»-
mene» Soldaten fetneS Re^im$#M je $25 
als Unterstützung. Da» erwähnte Un« 
glück wurde zum Theil Bohl»? in die 
Schuhe g»fch»bfn,, jedoch war der damals 
gegen Bohle« in dem Regi-vevte entstav« 
dene Unwille nicht gerechtfertigt, und na» 

>i-.< p-.<'v'yf ? 

reichend friu, um das' hier eirculirende-
Gerücht, Böhlen sei,von seinen eigenen 

Der Kampf am Rappahaynoc. 
Wir >haben in der vorletzt!« Nummer 

eine kurze Darstellung dieses Jampfetz bis 
zum Sonnabend, den 23. AÄgust, 
gegeben» 

Seitdem ist vom Pope'fche» Corps die 
Rappahannoe-Linie aufgegeben und auf 
dem alten Schlachtfelde von B u l l R u n 
ist eine blutige Schlacht geschlagen worden, 
in der Sigel uno andre Generäle die 
Scharte avSgewetztchaben,welche vor reich« 
lich ti nem Jahre die etrt^ttvd McDowell 

diesem Platze tusügten. 
Die Aufmerksamkeit deS Publikum» rich-

t« sich in Zeiten, wie rie jetzigen^ zwar 
immer hauptsächlich auf die letzten Er« 
eignisse. Da indeß der jetzige Kämpfen 
virginien wohl der ErlscheidungSkampf 
genannt werden darf, l'o sind uns alle 
Einzelnheiten desselben Weressan», und um 
so interessanter, alt eHebft vonumtrifa-
nischer Seite nicht wehr in Abrede gestelkt 
wird, daß Sigel eine Hauptrolle in de«,sei-
ben übernommen hat. 

Wir knüpfen daher «r Sonnabend den 
23. August an und geben den ferneren 
Verlauf des Kampfes noch Eocresponden-
zen besonders der „Phil. Preß" : 

Am Samstag Morgm begannen die 
Rebellen eine heftige Kanonade gegen 
King's Division. Aber unsere Leute hiel-
ten bei den Kanonen auS, brachten in für» 
zer Zeit die Rebellenbattttien zumSchwei-
gen und richteten ohne Zweifel in ihren 
Reihen große Verheerung an. 

Findend, daß ihr Untirnehmen verge-
benS sei, bewegten sich die Rebellen weiter 
nach unserer Rechten zu, hier aber trafen 
sie die Batlerien Sigel'S und wurden durch 
das rasche unv genaue Feiern unsererGe-
schütze abermals genöihigt.innerhalbTrag-
weite unserer Geschütze zuiüll^ugehen. 

Da die Rebellen fand>n. daß sie hier 
weder übersetzen, noch auch unsere Baue 
rien zum Schweigen bringin konnten, so 
entfernten sie mehrere ihrer Laiterien nach 
Unserer Linken bei Nappahannoc Station, 
pflanzten sie kühn »or unserem Fort auf 
diesem Punkte auf unv begannen uns zu 
beschießen. Unsere Batterien antworteten 
prompt, und die Kanonate wurde mehrere 
Stunden unterhalten. 

Die Rebellen schoben arch eine Brigade 
Infanterie vor. die durh einen kühnen 
Angriff die Brücke und die Höhen zu 
stürmen suchte; aber unfre Truppen, die 
meist aus Oberst bartstufs Division be» 
standen, überschütteten sie mit so tödlichen 
Musketensalven, und zwl unserer Batte­
rien ließen so verheerende Lagen Kartät-
schen und Schrapnells otr sie regneN, daß 
die Rebellen von Schreck efallen wurden 
und in Verwirrung voi Felde.flohen. 
Sie suchten Schutz im Gbölz, hielten sich 
aber dort nicht lange aif. denn unsere 
Reiterei m»chte einen An^iff auf diesel­
ben und trieb sie auf die Hauptmacht der 
Rebellen. 1 yder 2 Meilen rechts von der 
Eisenbahn, zurück. Im Bewußtsein, daß 
die Rebellen auf diesem Pmkt keinen wei-
tern versuch zum Uebersetzn machen, son» 
dern dies Mehrere Meilen »«Iter oben ver­
suchen würden, gab man uns?en Truppen, 
die jenseitS des FlusseS wiren und die 
Eisenbahn deckten, den Besihl. zurückzu-
gehen. DieS geschah in geoivneter Wrtse, 
indem die Truppen in glänzendem Style 
über die Brücke zogen. Nachvem Reiterei, 
Artillerie und Infanterie inSgefammt 
übergesetzt waren, wurde der Befehl ge* 
geben, die Brücke in die Luftzu sprengen, 
waS sofort ausgeführt'wurde 

Nach einem Mgrsch von «ichreren Mei^ 
len lagerten die Dipisionen NcDowell^ 
BankS^ und RenoS für die Ziacht. 
g e l aber marschirte mit seiiem Haupt-
corpS nach Sulphur Springs. 6 Meile» 
von Warrenton. 

Sigel'S Berechnung war richtig gewei 
fen, denn bei Tagesanbruch scton bemerkte 
er. daß die Rebellen mit teträchtlicher 
Macht den Fluß überschritten hatten. 

Er brachte sofort 2 Battenen in Post« 
tion und eröffnete sein Feuer. Die Rebel* 
len fuhren auch mehrere Batterien auf und 
antworteten kräftig, und mehre Stvnhep 
lang war die Kanonade furchtbar. Un/ep 
Batterien waren in von Natur starken 
sitidnen, so daß sie daS ganze Land inner« 
halb einer Meile vqn den Springs deck? 
ten, und unsere Artillerie arbeitete ganz 
vortrefflich. Bei jeder Lage . ... . _ 
furchtbare Lücken in den Rebellenreihen; 
aber sie wurden bald wieder astsgrfüllt 
So ging eS mindestens 2 Stunde«, wor, 
auf die Rebellen, in der Hoffnung^ eine 
Diversion zu ihren Guuste« auf der Rech 
len machen zu könne«. 2 Batterie« auf 
unse^iuifWBffi 

igel sendete ihnen AbschiedSschüffe 
die ihren RHMtg besrHtzvigten. 

e Batterien bomMdirten eint« Mi-
ftttten langdie WäldeMnter denÄUi««S. 

uf Sigel seine WlUere vornmtf. um 
em Fluß zu überbrücken. Unsere Scharf­
schütze« gingen denfelben vorayS. In ««-
glaublfttz kurzer Zeit war die Brücke über 
drn Muß geworfen, und Alles war zum 
Urbersetzen bereit. ES war jetzt ungefähr 
Mitte NachmittaKs. 
. SDlan erwartet^llgemei«, daß dieÄe« 
belle« fechten Würden, und demgemäß wur« 
den all unsere Truppen herangezogen und 
in Kampfbereitschaft gehalten. Unsere 
Batterien begannen abermals, die Rebel-
Im zu beschießen und erhielten Antwort 
von einer Batterie am Satilh deS Waldes, 
links von den Springs. Diese'Batterie 
antwortete eine Zeit lang mit Nachdruck, 
woraus unsere beiden Batterien in Schuß-
weite kämm und sie mit einem solchen 
Kreuzfeuer überschütteten, daß die Kano-
niere die Geschütze vetließen und in den 
Wald eilten. Dann und wann Plegien 
einige Tollkühne hervorzukommen urtWeine 
Lage zu feuern zu-suchen; aber unsere 
Bombkn machten bald, daß sie da# bleiben 
ließen. 

Sehend, daß ihre Sache hier hoffnungS-
los sei, bewegten sich die Rebellen nach der 
Rechten in der Abficht, bei Waterloo über« 
zusetzen. Aber auch birr täuschte« fie ^fich. 
Kaum zeigten sie fich hiet, als fie vo« ei» 
nem solchen Sturm von Kugeln und BoM-
ben begrüßt wurden, daß sie bald merkten, 
unsre Truppen seien auf der HuiL DaS 
«ar auf «nsetet'Rechten. Da wir wnß« 
ten, daß die Rebellen Sulphur Spring 
Verlassen hatten, und ihr HauptrorpS nach 
uiffrer Rechten beNgte->7'so würden"»insre 
Truppen in entsprechender Richtung be. 
weg«; ehe dies aher Keschah, wurde die 
Brücke über den ^iappahannoe bei. den 
Springs verbrannt, so da? die Rebellen 
am Uebergang^ g^hindett waren. Der 
Fluß war so hoch, ^aß Durchwtaen un-
möglich Mar. 

Writers Kämpfe tu Ntrginken. 
Die Rebellen, bei ihren Bersuchen, über 

den Rappahannoc zu fetzen, auf allrn 
Punkten zurückgeschlagen, machten jetzt ei­
nen Umweg von über 40 Meilen nach 
Norden und Westen hinter den Bull Run 
Bergen nach White Plains. Der Bull 
Run Range deckte diese Bewegung, die in 
zweimal 24 Stunden ausgeführt wurde. 
ES war dieses Unternehmen wohl ein des-
perateS,aber ein erfolgversprechendes, falls 
eS gelingen sollte, dem Pope in den Rücken 
zu fallen und ihn von der Verbindung mit 
der Hauptarme* abzuschneiden. Thors 
fare Gap wurde von ihnen stark besetzt 
und dann ging »S nach ManassaS June-
tion, nachdem die Vorhut nach Fairfax 
vorgedrungen war. 

Wenn Pope nun auch behauptet, daß 
er 2 Tage zuvor Truppen von Alerandria 
nach ManassaS beordert habe, so ist eS 
toch schwer zu verkennen, daß er durch 
diese Bewegung deS Feindes überrasch« 
wurde. In Warrenton Junction erst 
wurde er von dem Erscheinen des Feindes 
in der Mähe von ManassaS unterrichtet, 
worauf er selbst nach ManassaS zurückfiel, 
nachdem er McDowell. Sigel unv Reno 
beordert Hatte, Posiiion zwischen Manas­
saS und Thoroughfare Gap zu nehmen. 
Jackson hatte aber schon ManassaS er­
reicht, dagegen wurde Longstreet, der ihm 
folgte, von Reno und Sigel zeitig abge-
schnitten uNd in die Berge zurückgetrieben. 
Dieses Ereigniß veranlaßle Jackson, Ma­
nassaS wieder auszugeben und Nach Cen« 
irestlle zu marsckirrn, worauf Pope mit 
Porter's Corps ManassaS besetzte. Jack--
son soll beabsichtigt haben, von Eenterville 
auS über die Warrenton Road sich in sfid« 
licher Richtung zurückzuziehen. Er stieß 
aber auf Sigel'S. SorpS und erlitt nach 
heftigem Kampf »ine entschiedene Nietet' 
läge. Heintzelmann'S Corps ward nun 
auch nachgesandt, um am nächsten (Frei-
tag) Morgen in Verbindung mit Sigel 
unv Reno den Jackson einzuschließen. Die 
Ereignisse dieses TageS werden in einem 
Telegramm vom 30. (Samstag) berichtet, 
in welchem eS heißt: 

Eine furchtbare Schlacht wurde gestern 
gegen die eombinirten ArMeen des Feiy-
deS geschlagen. Sie dauerte von TageS-
aNbruch bis Sonnenuntergang. Der Feind 
ist zurückgeschlagen und wir sind im Be 
sitze deS ScklachtfeldeS. Sobald Dorte^S 
Corps von MannassaS hierher nach Bull 
Run kommt, soll drr errungene Bottbeil 
weiter verfolgt werden. Drr Feinh steht 
Hoch vor UNS. ist aber stark mitgenommen. 
Wir beben 8000 an Tönen nnd Ber. 
mundeten, aber der Vertust deS Feindes 
ist über zweimal so groß. Unser Kampf-
platz mar daS alte BAI Run. Wir ha-
ben große Beute gemacht. 

N a c h f c h r i f t t  D e r  F e i n d  z i e h t  f i c h  
<n tie Berge zurück. 

I. f 
^ So standen die Sache« Freitag Abend 
Seitdem scheint daS Glück unseren Waf 
fen nicht so treu gewesen zu sein; indeß 
waren die gestern verbrriteten Gerüchte 
durchaus ohne Begründung. Man setze 
die Depeschen. 

l. 
von Freiheitsliebe und Patriotismus 

entblöße« Nalivtftm und deren glücklicher 
Weise an Zahl unv Gehalt geringfügiger 
deutscher Troß hören eS nicht gerne, daß 
man diesen Ramm so oft besonders her 
vorhebt. fonder« fie weichen demselben mit 
gleicher Aengstlichkeit auS. wie»de^offiziell, 
Telearaph. Da wir aberfreid Wadt vn» 

vo« ihm als einem Deut» 
ii von ihm als einem Ameri-

Kämpfer und Kämpe« für 
eiheit^itHOepublik und als dem ersten 

uckdMtDßien^vielleicht dem einzigen «»ah, 
ren Feldherr« in unserer Armee. In E« 
ropa hält «an.<Siget fSr de« 
F e l d b e r r _ »  d e r  Z e i t ,  - r « a t i v i s t i -
schen Boro« heilen zu Liebi werden «rtr 
ein UM!! nicht zu modificiren suchen, daS 
sicherlich auch hier in Amereka als gerecht» 
f«zigt erscheint. Denn auf de« Schlacht-
feldern der Union und für die ,Union hat 
er ftkne Meisterschaft und Ueberlegenheit 
über alle seine Anfeinder glänzend bewie-
sen. Berkleinerungrn wolle« wir dabei 
nicht mit Uebeitreibungen begegnen, son-
dern ganz einfach bei den Berichten stehen 
bleiben, die über die Telegrapbrndrähte 
gegangen und daher gewißlich nicht zu' 
feinen Gunsten übertrieben worden find. 

Unsere Leser werden mi» hohem.Imeresse 
den wenn auch stets mageren, uavollst.ä«-
digen und verworrenen Schlachtberichtrn 
der letzten Wochen gefolgt fein und mit 
Genugtuung die hervorragende Rolle be­
obachtet haben, die Sigel in dem großen 
Drama übernommen hat. Ueberall be-
gegnen wir feinen That»», wen« auch 
nicht immer seinem Namen. In den ge» 
steigen Berichten sähe« wie ihn wieder als 
stegreichm Feldherr« Jacksons 30.000 
Mann in die Flucht schlagen. Aber be-
sonders lenke« wir die Aufmerksamkeil un-
serer Leser auf'stlgenden Passus deS ßtst» 
eigen Telegramms hin: - 4 

„Am SamStag <30, Augüst) war 
did'Schlacht Me^r ällgeM^n'., 'HHnfrt-
mann, Porter, McDowell «hÜ Banks wa-. 

engagirt, Sigel hatte die Reserve! 

, n i ^ 
mächtig,so »ich,daßfch»erliH<rgend et« 
m**. »As G^agey werde, M»«Etlen-
panzer vo« Egoismus und seine Kupfer-
platten vo« Anmaßung durchdringen »irt. 
Ich Speeche f>r das Volk. Die Aristvkr«-
tie hat alle Advokaten für fich zum Spre-

rewnw--

«»Wenn 

ren .. .. _ ^ 
H/intzklmann ifflahnÜn" Angriff mi» 
Porter im Centrum. Das Vordringen wepn feine Colonen Das 

die aüf diesem Punkte ar.gehäuft waren 
«nd auf vollkommei, ebenem. Mdt ohne 
alle Deckung standen, erwarteten unsere. 
Offiziere einen bedeutende« Verlust an 
Mannschaften; -. aber Genyal Ate» 
»on Reqo'S DlviHon.^«r Aymil »achtrab 
befehligte, führy Mehrere BStteMn gegen 
die der Rebellen ävf und t« «heftige? oft 

mentlich dürfte nicht dieser Umstand hin-^ Mer halben Stund» spielte ein so con 
etreulirende ^«trimrlniiOiifHmeiimrf^W 

sie 
plw» »«n 1 - 0 

••»Wi * 

zvfälligeG«drut,ViLM0p»ivdörgerkben 
so gut für^AmirikaNer halten, als die Ein« 
gebornen. n«V Republik und Freiheit M 
ei« Gemeingut Aller hakten, ras von den 
Söhnt« Zller Rationen erkärnvst worden 

irgendwie Wyivistischer Dummheit 

veS letzteren würde dutch tmmenl» Massen 
Rebellen Infanterie gehemmt, und seine 
Truppen standen mit unvergleichlichem 
Heroismus über »ine Stunde im stärksten 
feindlichen Feuer. Der Boden war mir 
Todtcn und Sterbenden Ms^klmn Mi-
hen bedeckt. Endlich brachen sie aber und 
fielen' ill großer Unordnung zurück, was 
in der Reserve große Unordnung verur» 
sachte, indem große Massen fich der Flucht 
anschlössen. Die Rebellen avancirten stür-
misch und ihre Batterien warfen einen 
Kugelregen. Der rechte Flügel war gänz 
lich geschlagen. McDowell avanrirte zur 
Verstärkung und versuchte. daS Centrum 
zu halten, aber der Feind kam seinen Bc« 
wegungen zuvor und er und Sigel wur­
den zur Linken von überwäliigenver Macht 
umringt. Dann aber brach fich S t g e I 
Bahn, brachte feine Brigade mit Erfolg 
»n Position -und hielt fie in Front, WÄß 
renv die Flüchtlinge unter seinem Schutze 
herbeiströmten. Große Massen von Mc-
DowellS Truppen retirirten aber in wilder 
Flucht über Bull Run. Um 5 Uhr wen-
dete sich die Schlacht gegen uno. Die 
letzten Reserven beorderte Sigel, um den 
Tag wieder zu gewinnen, aber längs der 
ganztn Centreville Road siel die Artillerie, 
Infanterie. Kavallerie und rer Wagenzug 
zurück. Der rechte Flügel (nach der Flucht 
von McDowells Corps hielt ihn (Hgel) 
aber blieb fest und verhinderte drn Flint 
an Verfolgung der errungenen vortheile." 

Dieser Bericht bedarf in der Thai fei» 
neS CommentarS. Wir sehen hier wieder 
Sigel als ven Retter in der Roth. Hein-
tzelmann. Porter. McDowell werden zu-
rückgeschlagen. der größere Theil ihrer 
T r u p p e n  l ö s ' t  s i c h  i n  w i l d e r  F l u c h t  a u f ;  
da erscheint Sigel, hält die vorwärts stäi-
wenden Massen der siegestrunkenen Fein» 
de auf, sammelt die Flüchtigen und drängt 
den erstaunten Feind mit seiner kleinen 
Schaar zurück. Aber McDowell's Trup-
ptn eilen in wilder Flucht davon, die an­
deren Truppen folgen ihnen bald. Sigel 
sammelt noch die letzten von der Reserve. 
Aber Artillerie, Jnfanterii ynd Kavallerie 
sticken Rettung im Rückzüge nach Centre-
ville. Den Tog kann Sigel mit seinem 
paar Brigaden nicht wieder gewinnen und 
er muß sich mit dem Ruhm begnügen, im 
verheerenden F^ver wenigstens den Rück 
zug der Armee gedeckt und den Feind an 
der Verfolgung derselben verhindert zu 
haben. ' '; 

Wann wird Sigel die ihm gebührende 
Stellung erhalten? Wann wird Potiio< 
IismuS den HativiSmuS besiegt Haben ? 

Wür^ gegn SEBllrfl* f 

Während England bisher auf jede mög 
liche Weise die Rebellion gegen unser Gou 
vernrment unterstützte, ist der Amerikaner 
Geo. F. Train endlich auf das rrchtr 
Mittel gefallen, dasselbe in seine Schrän 
ken zurückzuweisen. Er bezahlt nämlich 
England für seine erbärmliche« Jntltiglttn 
gegen uns mit gleicher Münze und ägi'tirt 
für die Revolution gegen das drittische 
Gouvernement. In einer Versammlung 
der St. Patricks Gesellschaft zu London 
hielt er u. a. neulich «ine Rede, -die dar« 
vrübe« gar' nicht gefallen will, und die 
Begeisterung, nyt der fie und andre ähn 
liche Reden in und außerhalb Jrianr auf 
genommen werden, stnd mehr. alS alles 
andre geeignete John Bull dara'N zu Mah 
nen. daß es am klügste« »st "to mind bis 
own businees. In dieser Rrde heiß« eS: 

„Ich spreche zu Euch im Nacken von 
100.000 Eurer LandSIeute, die jetzt auch 
metne .LandSleute sind, welche die Schladt 

imr ihr i« Gefallen dle Sahcheit «ntrr 
dMe»follrat. mi rir ^ .<.M 
• WW, red«» daher?«ieder «on ..... 
unji |ür. '.KMßck»» chervonagenMH»^ 

vie deS meintgen. den gr4ßen Kampf de, 
Hwmanität in ftnem hoch gesegneten Lan 
de. wo man unter Freiheit 'die Unveräu 
jerlichen Recht« rer menschlichen RatM 
«'ersteht «nd! wo menschliche Wesen' wie 
Menschen bebandejt werde«. An Namen 
der irischen Armee des W»steNs fvrre?e^ich 

vvn Amerika «Nd ftr »ie D,Sr«io»'Vo« 
Irland «atz Graßbritatttt«. (Lauter 
Betksll.) " Diese Müfe weissage« - bereits 
tes>Äett Engwnds! Dt^Engländn sind 
sd eifrig/die U-^« V' 
MM«tckH»r«atiStt vdrhnzhsMl' 

l&ZSSSmSSSŜ  
!Wt 

lr««drt>; dieSache>amzurreheS 
»esr« Unterl^ng-
Ä»gla«d für ei« GMa" 

Fels«» »»« 

ich vo« dem Dlteraqage Eng-
kands rede, so tNetNe ich tie Erhebung des 
Volkes—wenn Männe iimme« habe« 
solle« «nd nicht mehr ^Mob- genannt 
»em«. wwRireiWlitieeiit V 
lie Wtlt-ReteMoi Dntz M gelte Ame­
rika'# 1st ter $i»f tz,»'E«glR«d. E«g-
lische Staatsmänner haben nach dieser 
Hypothese gehandelt. Amerika wird le-
be«, England wird sterben — daS ist das 
Gesetz der Nation. Der verfall Englands 
begann in dem Augenblicke, alS dt» Herr-
senden Klassen ihre Pläneilur Untergrq-
iung der Freiheiten des Volk# legte«. 
' esteuerung ohne Repräsentant»« ist 

iebstahl l 
DEs gibt sechs Millionen waffenfähige 

änner iii England, deren Stellungnied-
M,r? tst, als die eines amerikanischen 
riglaven. Für fünf Neger werden von 
d»r Constitution drei Glimmen erlaubt, 
waS den Neger zu iinem^DreifünftelS-
«ran« Dacht \ allein in England mird! er 
nicht fo hoch angeschlagen alS daS Vi'h -
auf dkm^Feld«! oder die Bäume im Walde. 

wirkliche ReprSsttitatiSn. Sie werden 
gekauft und »rrkanft, so regelmäßig wie; 
Korn. Hanf öde^ Etfen5 Ihr tflnni die 
Aktienlisten in dem Referm» und Umff atl * 
toy-Eluv anseben. Sie geben Euch bis 
auf ein Pfund die Kosten für einen „sau-
lcnFlkrktn"tndemKönigretchav.—_— 

Der Untergang Englands wird schnell 

Herz der Loyalität muß schwach fein, wenn 
die ErtremitSttN erstarren. Die Colonien 
von England Perden um ihres eigenen 
Schutzes willen gezchungen sein, de« In» 
tubus deS Mutterlandes abzuschütteln. 
Canada ist bereits daran, sich loSzuwik-
kein. Die TimeS erkennt den West.. Laßt 
,S rutschen. ES tst jetzt nnb, »nchbari 8$h 
können shn» »S sein. Lord Palmnßo» 
rümpft die Ras». Er sagt: W»«n ste 
Männer wären, so würden sie fich bewaff-
nen. Ich sage, wenn fie Männer find, 
so werden sie ihre Unabhängigkeit erklären. 

„Die Lords sind eben so trotzig. Die 
sauren Trauben wachsen dick auf de« 
Baume des englischen Despotismus Gebt 
Canada Ä»ld und »S ist loyal. Stillt feie 
Zufuhr ein und »S stellt die Milizbill ein. 
Canada nimmt die Maaren Englands 
und England bezahlt für seine Armee. 
Wie lange werden die hartarbeitenden 
Männer voN England es aushallen, be­
steuert und verarmt zu weiden, *» der 
Aristokratie zu gefallen? Roch vor der 
Wahl eines andern amerikanischen Präst-
denten wird Canada rine Ration sein. 
AlS eine Colonie ist »S arm. AtS eine 
Nation tst eS ein Millionär. Zehn Mi-
nuten nach seiner Unabhängigkti«S«klä-
rung wird Amerika drn Schwester-Staat 
Canada anerkennen. Gibt eS keineStaatS-.. 
männer in Canada, die dieser Aufgabe ge-
wachsen sind? Jrländer. ich fordere Euch 
a u f ,  d r e i  h e r z l i c h e  H o c h S  f ü r  d i e  R e »  
publik Canada zu gtbm! »«d de» 
erste Präsivrnt sei der irische Rebekle, Tho» 
maS d'Arcy McGee I 

WaS trennt Euer Land? Soll ich es 
sagen ? ES tst ein Feverbrand, den Cn^-
land gut zu gebrauchen weiß--- ein Fener-
brand, der in Eure Milte geworfen wird, 
sobald Ihr von Nationalität rMt^Kits» 
Feuerbrand ist die Religion. Meine Idee 
ist, daß,-so lange dieser Streitpunkt Etile 
Berckthiingen trennt, Ihr so lange in der 
Lklaverei bleiben und sein werdet. waS 
O'Connell dem Parlament sagte — Frem­
de in Sitten, Fremde in der Sprache, 
Fremde in der Religion und Fremde in 
demselben Lande, das einst den Jrländer« 
gehörtet So oft Ihr von Einheit — von 
Nationalität, redet, vüßt Ihr das Wort 
Religion auslasse«: Laßt dies, «nd Ka­
tholiken und Protestanten werde« fich di« 
Hand reichen und Irland wie eine Köni­
gin unter den Nationen der Erde sein. ;<• 

Merkt Euch wohl die beredten Worte 
deS ErzbischofS Hughes in Dublin. Er 
sagt, er habe blos drei große Dinge in der 
Welt gesehen, den Riagarafav, die Pe-
terSkirche in Rom «nd die herrliche De» 
monstratio« der Jrländer bei der Grtind-
steinlegung der katholischen Universität in 
Dublin. Er sagt, die irischen Soldaten 
ererzirte« blos i« Amerika nnd beabfich-
tigte« nicht, ihre Waffe« niederzulegen, 
und ich stehe nicht an zu sogen, haß wenn 
England in unsere inneren Angelegenhei­
ten eingreift, jener ruhmvolle Rebell vo« 
48. ThomaS FraneiS Meagher, wieder 
nach Dnbli« zurückkommen wird mit einer 
Leibgarde von 10,000 irischen Veteranen 
von den Schlachtfelder^ von Richmond." 

tHier-erhob -fich dir ganze »ersammlung 
irn wllder Vegetst««ng und 'rief Hoch'S 
auf SH.'eldS «nv Meagher.) , 

Borficht ist eine Bürgermetslertugeutz. 
Der Provost Marschall, vonMemAork A 
änterm 27. August vom KriegWinister 
instruirt worden, alle Journale d^von in 
ikenntniß zu setzen, daß jeder «ersuch v o t 
der Zfrbuiifl. Substituten zu kriegen, als 
"discouraging entlietmento" brtrachlrt. 
Und dak alle bei einem solchen versuch b« 

ten Eures BolkeS ebenso gut schlagen. alS ̂ hijligten Personen arretirt werden solle» 
Wer für solche Personen Anzeigen publi 
e i r t .  s o ll  a u c h  b e i g e s t e c k t  w e r d e t t ^  -  ' •  . . j )  

What next ? 
Vorläufig stilymen wir dafür*daß 3)1 c 

Clellan und BüesÜund Halleck und Blair 
iind, ThomaS und Seward nnd-^und-
uriV manche andere Personen wegen 

1 coittagingenliatoijBjatBeiaftt jitilt^weid 

®estei« Nfld)mitto$ 
Ordre SlD^^iegsdevartemeNt'M, ;>*l. 
trifg> mil den RfVtziigf*» 

d r e  a l t  e n  R e g i m e n  t e r  
. . ö ^ t f a h r e n / o l - « ^ s c h e w . . ? l s »  
Das'im MM zn ^iii? b«s »anchtS gt-
hxWe^er^e^ »ird. > ih i 1 it 1 

.. ' i ̂,1? '.u 
n»M» mum*. »WWW r.wrt :, 


